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XXI. 


Zeitläufe. 


Liberalismus und Militarigmuß an der Zeiten 
Wende. 1. 


Den 24. Januar 189. 

Ein Glück hat das neue Jahr doch gebracht: den 
Liberalismus in tauſend Aengſten. Alle Umwälzungen in 
Europa gehen num einmal von Frankreich aus, und gerade 
hundert Jahre nach jener erften großen Erjchütterung durd)- 
zittert der Beginn der zweiten die ganze alte Welt. Im 
welcher Richtung das Erdbeben verlaufen wird, vermag fein 
Menjchenverjtand zu berechnen; aber Eines iſt gewiß: jene 
Glaffe, die damals aus dem Meere blutiger Frevel jich all- 
mählig zur Herrichaft über Staat und Gejellihaft auf- 
geihwungen hat, ijt ihres Credits verloren gegangen. In 
deutjcher Sprache gibt es feinen Eigennamen für dieje Claſſe; 
denn e3 wäre eine Schändung des „Bürgertdums“ , wenn 
man e3 mit der „Bourgeoiſie“ zujammenmerfen wollte. Bei 
ung deckt fich der Begriff mit dem vom Juden, und das 
gemeinjame Merkmal ift der Liberalismus. 

Was für den Staat der alten Gejellichaft dic Monarchie 
war, dag war für den Staat der neueren Gejellichaft der 
Parlamentarismus mit oder ohne Republik, und dieje Herr- 
ichaftsform des Liberalismus ijt jegt mit einem ſchmählichern 
Ende bedroht, als vor hundert Jahren die mittelalterliche 
Monarchie. Keine Menſchenkraft jchien der liberalen Tyrannei 






































230 Converliten der Familie Salis. 


von Hohenlohe, der 1848 ihre Converſion bewirkte. Schon 
1825 war ihre Schweſter Eliſe ihr mit dieſem Schritt voran— 
gegangen, um dann 1836 als Schweſte Maria Fran: 
ziska im Klojter der Nedemptoriftinen in Wien die übrigen 
Jahre ihres Lebens in ftillem Frieden zu verbringen. Aber 
das verhängnißvolle Jahr 1848 entriß ſie grauſam diejer 
glüclichen Abgeſchiedenheit und warf fie in die geräuſchvolle 
Welt zurüd. Ber einbrechender Nacht und rauher Witterung 
waren die Nonnen gendthigt, bei Fremden ein Obdach zu 
fuchen. Erft nad) fünf Jahren konnte Schweſter M. Zran- 
ziska wieder in ihr Kloſter zurückkehren, wo ic 1862 jtarb. 
Schr merkwürdig, ja geradezu wunderbar ijt die Converjion 
der Gräfin Sidonia von Salis-Soglio. 

Nicht am wenigften intereffant iſt ſchließlich, was der 
Verfaſſer, geboren 1853 auf Schloß Greifenftein bei Rorjch- 
ach, über fich jelbft und jeine Converfion, die im Alter von 
20 Jahren in Stuttgart gejchah, mittheilt. Von Herzen 
ftimmen wir feinem Wunſche bei, den er am Schluffe feiner 
Schrift ausfpricht: Mögen der Reihe diejer Sonvertiten fich 
noch recht viele anfchließen, und Ein Hirt und Eine 
Heerde fein. 

Stift Einfiedeln. P. Gabriel Meier. 


XXI. 
Zur poetiſchen Literatur. 


"I. Pohl's „Kränze um die Tiara”.!) 


Ein poetiſches Weihegefchent für das päpftlihe Jubelfeſt 
in Rom — als fjoldes will der Liederjtrauß des ermländischen 
Dichters und Tomheren in Frauenburg angefehen und auf- 
genommen jein, und wird aud) al3 folches feinen Weg machen. 
Obwohl in diefer Sammlung Gedichte aus verſchiedenen Zeiten 
und verschiedenen Anläffen vereinigt find, fo Hat doch die 
Mehrzagl einen Bezug auf Nom und feine geweihten Stätten 
oder wenigitend auf firdjlich = religiöjes Yeben, wodurd die 
Wahl des Titel3 ihre Verechtigung erhält. Sind es ja Die 
Erfahrungen, Eindrüce und Empfindungen eines reihen Priejter- 
lebens, die Hier in einem Iyrifch:didaftifchen Auszug niedergelegt 
ſich finden. 

Der edlen Stiftung eines Frauenburger Domherrn (Jo— 
hann von Preuck 1593— 1631) verdanfte, glei andern be— 
gabten geiitlihen Ermländern, der Verfaſſer ſchon im jungen 
Jahren das Glück einer Romfahrt mit längeren Aufenthalt in 
der ewigen Stadt. In diefen römifchen Tagen erblühte dem 
priejterlichen Sänger, der in der Hingebung für feinen Beruf 


1) Jubelgold. Kränze um die Tiara von Julius Pohl. Paders 
born, 3. Schöningh. 1898. Mit Titelbild und Mufitbeilage. 
(A 2.80.) 








540 $. Bohl: Kränze um die Tiara. 


muth der Katholiken aber eine unvergängliche Ehrenzeit bleiben 
wird. Daran fügt der Verfafjer nicht unpafjend die dem An— 
denken des großen Führerd und Streiterd Windthorit gewid- 
meten Öefänge, um fhließlih in dem Gedichte „Ermland und 
Rom“ wieder den Blid nad) den Mittelpunkt der CHriftenheit zu 
lenken und die gefchichtliche Verbindung der Heimathdiöceſe mit 
dem Etuhle Petri in einer erlefenen Schaar apoſtoliſcher Ge— 
italten zu feiern. 

Am Wefentlihen entfpricht alfo der Inhalt des geſchmackvoll 
auögeftatteten Büchleind der Beſtimmung, welche im Titel aus- 
gefprocden ift. Aber nicht minder aud) vom äjthetifchen Ge— 
ſichtspunkt dürfen diefe gedanken- und gehaltvollen Dichtungen, 
die mit‘ verjchwindenden Ausnahmen durch tadellofe Form— 
ſchönheit fi auszeichnen, als eine würdige Feitgabe begrüßt 
werden. !) Im vielen chriftlichen Herzen wird gerade in diefen 
Tagen der Ruf widerklingen, in den der Schlußgefang aus- 
Klingt: 


In allen Landen jhallt es: 
Wohlauf nah Rom, nad) Rom! 
Auf allen Wegen wallt es 

Bum heil'gen Petersdom! 

Wo iſt der Fürſt, wo war er je, 
Dem eine ſolche Hilfsarmee 

Von Betern ſtand im Streite 
Wie, Leo, Dir zur Seite! — — 


1} Diejeg Urtheil wird durch die warme Aufnahme und raſche 
Nerbreitung des Büchleins beftätigt. Wie man mir mittpeilt, ıjt 
bereits eine zweite Auflage im Erfcheinen begrifjen. 


XXIV. 


Landammann Gallus Jakob Banmgartner. 
(Schluß.) 


Der Verfaſſer des Lebensbildes benutzt dieſe Pauſe im 
öffentlichen Leben, um in einem Kapitel (22) die häuslichen 
Leiden und Freuden des Landammunns und ſeine Beziehungen 
zu dem Volksdichter J. 3. Reithard, einem Schwager des- 
jelben zu jchildern ; wir erhalten da in der Alexander Baum— 
gartner eigenen Weiſe ein Bild der Schweizer Poeſie aus 
jener Zeit — eine köſtliche Beigabe, ein calmirendes Adagio 
nad) einem verteufelten Potpourri. Das folgende Kapitel 
gibt eine Charafteriftif der damaligen Führer des katholiſchen 
St. Gallen, Mirer, Greity, Falk und Gmür, auf deren 
Seite nun der Yandammann gedrängt war. in eingeflod;- 
tener Briefwechſel mit einem Jugendfreunde, dem nad 
Schweden verichlagenen St. Galler Lorenz Studach, der 
dort feit 1835 apoſtoliſcher Vikar war, bildet den Glanz- 
punkt des ganzen Buches. Dieſer Briefwechjel, plöglic, 
aus Sehnſucht des nach Schweden verjchlagenen Schiveizerd 
nach den Deimathsbergen angefangen, einer der merkwürdigen 
Wege, deren jich Die Gnade Gottes bedient, ward für Baum: 
gartner dev Pfad, auf welchen er vom Bertheidiger der 
Kirche aus Nechtsgefühl, warmes innigfronmes Glied de3- 
jelben wurde und, wenn auc in nicht mehr jo maßgebender 
und autoritativer Stellung wie feither, doch noch einen 
politijchen „Nuchjommer” erlebte, der ihn durc) jeine Harmonie 
weit mehr beglücken und befriedigen mußte, al feine früheren 


“ s Hißor.»polit. Blätter CXI, (1898.) 16 
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folgerichtige die Wahrhert wie Sen Iertbins 
biz in die snttszenzen enmwidelt 


In 'erer Ainemoe von lo. Januar ds. Is, ſagte 
der heil:ge Vater mir Bezug auf Die bevoritehende Jubr 
läumsieicz ĩciner diofliden Amtsiührung u. W., cin Er 
eignig von privaten Charatier werde durch Die Fügungen 
der Voriehung zu erner Stärkung der Religion und des 
Glanbens.! : 

Wir meinen Demnach den Abſichten Des heiligen Waters 
zu entipreben, wenn wir Die Zeichen der Zeit in dieſem 
Sinne erwägen, Dazu beitragen, daß die Lehre nicht un 
beherzigt bleibe, weldhe die Ereignijje ſelbſt uns vor 


Augen jtellen: Ohne Apojtolicus fein Apoſtolicum. 


Die orthodoxen und die liberalen protejtantijchen Theo 
flogen find im Streite um das Apojtolicum wieder einmal 
hart aneinander gerathen. Zwar trennt die beiden Lager 
feine Icharje Grenze — der mindejt Trthodore jieht dem 
mindejt Liberalen oft zum Verwechjeln ähnlich —: dennoch 
aber beſteht zwiſchen ihnen ein ſchlechthin unverſöhnlicher 
Gegenſatz. Es ſind nicht mehr zwei Schulen, zwei De— 
nominationen, die einander gegenüberſtehen, ſondern, wir 
von orthodorer Seite ſchon häufig gejagt wurde, zwei ver- 
ſchiedene Religionen. 


| 


1) Bgl. „Germania“ vom 20. Jan. 1893. Nr. 16, 
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lichen wire om Mr argeſäat ward amd nmel bei 
dorren z7.2°%. „Js Bam einem em Rad abzagen vom Magen 

ſo ſchriee er, „und einen erſchrechen daß Der Raptung wmv 
Seinen ſich rühmen, ſie ſind Die chrijtliche Knche“ Jahſunge 
los ſtand er vor der Frage mach dent Urſprung hen Ten 

amtlichen Autorität. Binnen vierundzwanzig Jahren auberte 
er vierzehnmal ſeine Anſicht hierüher.!) 


1) Nachweis bei Döllinger, Div Reſormattun 3 >00 ll 
citirten Worte ebd. S. 202 Anm. 68. 


he len 
























































































































































































































































HH 


ul 



































388 Abendftunden in Stalien. 


an der Tragödie Nomev und Julia‘ gezeichnet. 
ipeare’3 eigenes Gedanfenjpiel mag als Unterjchrift 
dem Bilde ftehen. Sie lautet: 


„Wie Wellen zu dem Felsgeſtad, fo ſchwellen 
Der Zeit Minuten ihrem Ende zu; 
Es weicht die eine dor der andern Schnellen, 
ar Und alle Haften vorwärts ohne Ruß. 


„Was in dem Lichte jacht und fanft erglommen, 
Wächst mählig auf zum vollen, vollſten Licht, 

Bis neidiih der Umdunkfung Schatten kommen, 
Und, was fie felbjt gab, ſtumm die Heit zerbricht. 

„Die Jugendblüthe jiehit du fie zerpflüden, 
Mit Riß und Runzeln fhmähn der Schönheit Yan, 
Eich nähren von der Schöpfung Meijterjtüden 
Und alles mähen von des Lebens Au. 

„Der Schönheit Seele dod) ijt nicht entflogen 
Ihr Geift und Düften it ung nicht entrafft: 
Duft, Seele, Geijt, als Eſſenz ausgezogen, 

Ruhn in des Ideals kryſtall'ner Haft. 
„Ihr raubt, was Lenz und Licht und Quft gewebt, 
Kein Winter je: die Blume duftet — lebt*.?) 
(Schluß folgt.) 


1) Die Verſe find nah dem 60. und 5. Sonett Shalı 
(englifche Reihenfolge). Die drei erjten Strophen find faſt 
übertragen; die vierte, fanımt der jchliegenden Zweizei 
die Erweiterung des hübſchen Gedankens. 
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Dies Wort hätte gelehrt, Schönheit und Liebe zu ver- 
Hären und zu vergeijtigen vor dem Altare der Sittlichkeit. 
Von dem Vernünftigen und für die Vernunft muß Diejer 
Altar erbaut jein zur Verherrlichung der Macht, die zu groß 
ft, als daß jie nicht jedem Widerjpruche wehren, und welche 
„Glück durch Liebe tödten“ kann. Die freie, des Menjchen 
beiten Theil erhebende, befriedigende, bejeligende Huldigung 
vor dem ewigen Wächter und Schüger von Recht und 
Sitte ijt der legte Eindrud und Entſchluß in dem Bewunderer 
Romeos und Julias‘. 

Als Bruder Lorenzo dem „toll verliebten Manne“ Bes 
ſonnenheit und Selbjtbeherrichung, das Geheimniß des Weijen, 
empfiehlt, bricht Romeo’s Unmuth in die Worte aus: 

»... Häng' die Philoſophie! 
Kann jie nicht eine Julia mir jchaffen, 
Verjegen eine Stadt und Fürſtenſpruch 
Ummerfen, hilft und kann fie nichts. ..“ 

Aber nicht der Tolle darf das legte Wort haben. Der 
Schlüjjel zum Verjtändnig der Liched- und jeder Lebens- 
tragödie liegt bei dem Manne, welcher im Ernjt und aus 
nichtirdijchen Beweggrunde das Wort gejagt haben joll: 

„Der Trübial ſüße Milch — Philoſophie!“ 
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läge in einer ſittlichen Erziehung der Geſellſchaft im Geiſte 
der Gewiſſenhaftigkeit der chriſtlichen Lehre! 

Trotz der Mängel und Lücken der Neurath'ſchen An— 
ſchaunngen balten wir ſeine Abhandlung über die Ueber— 
produktionskriſen für hochverdienſtlich, wel fie auf den 
wundeſten Punkt im modernen Wirthſchaftsleben hinweist 
und zugleich im Großen und Ganzen den Weg zur richtigen 
Erkenntniß weist 

Eine Publikation von größter praktischer Bedeutung 
zum Ztudium und als Nachſchlagewerk it das Hand— 
wörterbuch der Ztaatswijenic aften, !) "beraus: 
gegesen von Tr. 3. Conrad in Halle, Worieffor Dr. L. 
Eitr im Breslau, Dr. W. Lexis in Göttingen, Tr. Edgar 
Vöning in Dalle Das Werk hat die hervorragendſten Ber- 
treter der deuiſchen Uuniverſitäten der Ztaatswilfenjchaft 
und Voikswirthſichaft und zahlreiche Fachautoritäten in amt: 
lichen Steilnagen zu Mitarbeitern. Der Verlag wor deshalb 


m Stan 


de, nicht bloß vorzüglihe Leiſtungen zu bieten, 
ſondern auch raſche Lieferungen einzuhalten, was bei ſolchen 
Werken von hervorragender Bedeutung iſt. Im Jahre 1590 
erſchien die erite Lieferung, heute liegen bereits vier ſtarke 
Winde in Yeritonformar (jeder Band hat über 1009 Seiten) 
vor, weiche mit dein Buchſtaben VE abjihltegen. Zwei weitere 
Wände werden wohl bis Ende des Jahres 1803 Das groß- 
artig angelegte Werk abſchließen. Der Titel: „Handwörter— 
Dich der Staatswiſſenſchaften“, ift im engeren Sinne zu 
verſtehen, im der Beſchränkung auf das Gebiet der Wirth- 
ſchafts- und Socialwiſſenſchaften; der Hauptinhalt 
Des Hanewörterbuches beſteht aus Artileln der theoretiſchen 
und prältiſchen Volks- und Staatswirthſchaftislehre und 
Socialpolitik. Ter Rahmen iiſt alſo viel enger gefaßt, 
als beim „Staatslerifon“ der Görresgeſcllſchaft. Währeud 

1) Handworterbuch der Staatswiſſenſchafien. Verlag von G. Fiſcher. 
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622 Kuiferin Carolina Augufte. 


Nie vom jocialpolitiichen Standpımfte aus, jo hält 
das „Dandwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ aud) ir 
ligiöſer Nichtung von gehäſſiger Einſeitigkeit ferne. 
haben nichts gefunden, was vom fatholiichen Ztandpı 
als ungerecht oder verlegend bezeichnet werden könnte, 
dies jo häufig bei Sammelwerken vorzufommen pflegt. ' 
werden Erjcheinungen auf katholiſch-ſocialem Gebiete :5 
die katholiſchen Gerellenvereine. mit anerlennenswerther? 
kenntniß und Objektivität behandelt. Wir zweifeln di 
nicht, da das „Handwörterbuch der Staatswiſſenſcha 
neben dem „Staatslexifon“ der Görresgeſellſchaft auc 
fatholijchen Gelehrtenkreiſen jeinen Pla fiuden wird. 


Viünchen. Tr. Rapinger. 


LV. 
Carolina Auzuſte, Die „Kaiſcrin-Mutter“. 1) 


Es find nun gerade zwanzig Jahre verfloſſen, ſeit 
Kaiſerin Carolina Auguſte, die Schweſter Ludwigs J. 
Bayern, die vierte Gemahlin des Kaiſers Franz J. 
Sefterreich, nach einem achtzigjähr'gen ſegensreich anger 
deten Leben aus der Welt geſchſeden Als Kaiſerin Mu 
hat ſie ſich durch großartige Stiftungen und Wohlthätigkeits 
in den Ländern der öſterreichiſchen Krone ein wahrhaft fi 

1) Carotina Augnjte, Ve „Kaiſerin Mita“ Ven Dr. Ct 

Wolféegruber, Benediktiner zu den Schetten in Wien, 


geiſtl. Rath. Wien, H. Kirſch, 1893, 300 S. A. 6.) 
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Dadurch um ſo mächtiger ein. In ihrer Stiftung für Sol: 
datentöchter und anderen Lieblingsanftalten erſchien jie all: 
wöchentlich und ließ ſich über alles Nechentihaft geben, und 
mit mütterlicher Sorgfalt überwachte fie das fürperliche und 
geijtige Gedeihen ihrer Schüglinge. Ihr Erjcheinen wirfte 
allerorten belebend und jpornend. Dabei zog das Beifpiel 
ihrer lebendigen Glaubenskraft das Herz der Bedrücten und 
Troftjuchenden mit faſt umwiderjtchliher Gewalt an ſich. 
und der Starkmuth ihrer geprüften Seele hat nicht Wenigen, 
hoch und niedrig, als Stab und Stüge gedient. Cine pro; 
teitantijche Fürſtin jagte, als fie aus dem Gemach Ihrer 
Majeſtät heraustrat, überlaut: „Wie man doch von der 
Kaiſerin-Mutter immer jo wunderbar getröftet und gehoben 
weggeht”. 

In Wahrheit: ein „in Liebe thätiges Glaubenslehen“. 
Soviel Thränen fie auch in ihrem erjten Eheleben, das feines 
war, im Stillen vergofjen Hat, unzählig viel mehr hat fie 
in ihrem zweiten, ihrem wirklichen Eheleben, auf dem Kaiſer— 
thron und im Wittwenftande im Stillen getrodnet. Das 
legte Wort der Sterbenden war: „Wer wird für meine 
Armen jorgen?” Noch in ihrem Tejtament waren alle ihre 
Anftalten reichlich bedacht. So blieb fie bis zum legten 
Athemzuge die Zuflucht aller Trojtbedürftigen, die Kaijerin 
im Reid) der Armen. 


— w ß 


LVI 

Der Zerjall ver alten Parteien. 
An dem am 16. December v. Is. anfgegebenen He 
diejer Zeitjchrift begann ein ſüddeutſcher Mitarbeiter ein 
Artikel über „Jüdiſches Erwerbsleben“ mit Den Worte 
„Die Audenjrage wird ebene, wie der Socialismus— 
Frage der Gegenwart ift, die bewegende Frage der Zufu 
fein. Und zwar ſchon der nächiten Zukunft. Zwar gibt 
heute noch in allen Barteien überwiegend Elemente, weli 
es machen, wie der Vogel Strauß, jobald Die Judenfra 
berührt wird“. 

Ein paar Tage, nachdem dieſe Zeilen geſchrieben ware 
fand die Neihstagswagl in Arnswalde Friedeberg (Bezi 
Franffurt a. d. Oder) jtatt, aus welcher der Antiſemit AL 
wardt hervorging. Diele Wahl bedemiere Tewohl Die We 
nichtung der „freiſinnigen“, früher mattonatliveraien, w 
der „conjervativen“ Partei, welche bisher wechſeiſeitig D 
Sieg im Wahlkreis erfochten hatten. 

Wenige Wochen darauf fand eine Reichſstags-Erſaßwa 
in Liegnig ftatt, wo der antiſemitiſchhe Sandidat, der in di 
fiebziger Sabren überhaupt nicht vorhanden, in den Jahr« 
1887 und 1800 je an 120 (hunderumdywansig) Zilamım 
erhalten, über SOOO {acht Tauſend) Stimmen auf ſich Be 
einigte. Der „freiſinnige“ Candidat hatte year Bes 
noch) über eine höhere Stimmenzahl zu verrigen; aber D 
„conſervative“ Partei lag faſt völlig vernichtet am Bodel 


A 
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Hier hatte während der ſiebziger Jahre die nationalliberale 
Bartei bejtändig den Sieg erfochten. Die „conjervative“ 
Bartei hatte es zu Minvritäten bis an 8000 (acht Taufend) 
Stimmen gebradt. 

Wieder ein paar Wochen jpäter jand in Ravensburg 
(Mürttemberg) cine Erjagwahl ftatt, wo jeit 1871 beftändig 
das Centrum fiegte. Das leßtere erfocht aud) diesmal 
(durch) anerfennenswerth rührige Agitation) den Vorrang; 
aber bereit3 trat als Mitbewerber mit mehr als 5000 
Stimmen ein Candidat der „Volkspartei“ auf, welche Partei 
“dort bei jrüheren Wahlen niemal® genannt wurde. Ende 
der fichziger und Anfang der achtziger Jahre brachte es 
daſelbſt der Feldmarjchal Graf Moltke auf noch nicht 200 
Stimmen; in gleicher Minderheit blieb die jocialdemofratische 
Partei. Dagegen erzielte vor 1874 die „Deutſche Reichs: 
partei” die anjehnliche Meinderzahl von 5000 Stimmen. 

Eigenartig unter diefen Vorgängen jtcht die Wahl in 
Olpe-Meſchede da, wo ein „Centrums-Candidat“ gegen Die 
officielfe Erklärung der Vorſtände der parlamentarijchen 
Fraktionen mit großer Mehrheit, mit 15,131 Stimmen gegen 
den „eigentlichen“ Centrums-Candidaten, der 4729 Stimmen 
erhielt, gewählt wurde. 

Alle dieſe Vorkommniſſe waren nen und haben auf 
allen Zeiten große Ueberraſchungen bereitet. Denjenigen 
indeß, welche die Entwidelung der öffentlichen Zuſtände 
nicht nad) der Oberfläche, jondern nach den inneren treibenden 
Urfachen zu beobachten pflegen, werden fie nicht überrajchend 
gekommen jein. Andeutungen hierüber find ja in Diejen 
„Blättern® jchon vor Jahren enthalten gewejen und noch 
neuerdings hat der obenerwähnte Mitarbeiter die Umbildung 
der politiſchen Situation, welcher wir entgegenftenern, in all- 
gemeinen Umriſſen gekennzeichnet. 

Wir müſſen es deßhalb als einen Fehler bezeichnen, 
wenn man zur Erklärung der beſonders beklagenswerthen 
Vorgänge im Wahlkreiſe Olpe Meſched e-Arnsberg die Urſache 
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die Stirn iſt rein und frei, die Lippen find gefchloffen. Das 
kunſtlos gewellte Daar ijt längs der Schläfen zurückgeſtrichen 
und Fällt aufgelöst über Naden und Rüden. Sch kenne 
nur Ein deutjches Frauenbild, das mich an Athene gemahnt. 
Will die Hohe Jungfrau reden? Was werden ihre Worte jein ? 

Da mir diefen Abend alles, die klaſſiſche und die roman: 
tiiche Poefie, das Heidniſche und das Heilige, der Zauber 
des Südens und der Zauber des Nordens, Lieb’ und Leid, 
Tod und Sieg — durcheinandergeflojjen, iſt es nicht zn ver- 
wundern, wenn die Göttin der Weisheit mein Träumen auf 
den himmlischen Preis der Liebe zurücklenkt — nad) dem 
Liede der Lieder‘. 


„Nimm als Siegel 

Deinem Herzen, 
Nimm als Siegel 
Deinem Arme, 

Nimm’ mid, Hin! 

Wie der Zod umpiderjtchlich 
Iſt die Liebe; 

Wie das Rei) der Schatten unerbiitlich 
Iſt die Inbrunſt. 

„Ihre Gluthen 
Feuersgluthen, 
Himmelslohen! 

„Ueberſchwall der Waſſer 
Nicht vermag zu löſchen 
Liebesglühen; 

Nicht vernichtet's 
Stromeswallen. 

„Gibt ein Mann 
All ſein Gut 
Um die Liebe, 

Gab ein Nichts er 
Hin um Alles.“ 1) 


* * 
* 


1) Hoheslied 8, 6. 7. 
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LXX. 


Zeitläufe. 
Die inneren Kämpfe in der Zukunft des Reihe 
‚aufder Shwelleder Entideidungen. 


1. 


Den 12. Mail 

Endlich bat die fünfmonatlide Marter ihr Ent 
reicht. Und zwar cin jähes, denn zur Dritten Lejun 
Militärvorlage iſt es nicht gefommen. Auch wicht zw 
ſtimmung über den vom Grafen Preyjing vertretenen A 
des Eentrums. Der Reichsfanzler hutte von Anfanı 
behauptet, nicht „Einen Dann” verlange er zu ‚viel; 
in jeiner Rede vom 3. Mai erklärte er: jeine Vorlage 
auf das mindefte Map zugeichnitten, es jei feine vermei 
Ausgabe darin enthalten“. Dennoch zog er ſich jeg 
den Antrag des Herrn von Huene zurück, der allerdings 
das liberalnationafe Angebot des Herrn von Bennigje 
deutend hinausging und ſich von der Vorlage der Regie 
nur um Fingersbreite unterjchted. Noch am Vorabent 
entjcheidenden Sigung war die Hoffnung nicht aufgeg 
daß unter dem beſtehenden Hochdruck wenigjtens eine genüg 
Anzahl aus den jtörrijchen Fraktionen der Abſtimmung 
weichen würde, und jo eine Eleine Mehrheit für die Vor 
nach dem Antrag Huene jich ergeben werde. Anſtatt d 
wurde er mit einer Mehrheit von 43 Stimmen abgel 
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840 „Reformatoren“⸗ 


„Da muß fie ſinnend ſtehen, „Sin Stindfein in dm I 
So bleih im Frühlingafchein; Die Wunderbare hätt, 

Die Augen übergeben, Und himmliſches Erbaras 
Der ſchöne Leib wird Stein. Durdydringt die ganz Bel 
„Denn über Land und Wogen, „sn lichtverflärten Räumrz 
Erſcheinet, ftill und mild, Erwacht das Menjhenke: 
Hoch auf dem Regenbogen Und fchüttelt böſes Iräuan 
Ein ander Frauenbild. Bon feinem Haupt geihmin. 


„Und wie die Lerche fingend, 
Aus ſchwülen Zauber Kluft 
Erhebt die Seele ringend 
Sid in die Morgenluft.“ 


LXXV. 


Seitenſtück zu „Johannes Hoffmeiſter in proteftani 
Belenchtung“ (1546— 1560). 


In dem am 16. April dieſes Jahres erſchienenen 
dieſer Zeitichrift zeigte Herr N. Paulus an einer g 
Menge von Beijpielen unter fortlaufenden guellenmi 
Belegen, wie im „Neformations"- Zeitalter die proteſtant 
Autoren bemüht gewejen find, nicht nur ihren beimgegan 
fatholijchen Gegnern einen schlimmen Tod anzud 
jondern daß fie diejelbe Verleumdnug auch auf di 
gejchiedenen „Sektirer“, d. h. anf diejenigen, welche i 
Lehre von den Saframenten ımd den guten Werfen 
andere Theorie aufitellten, als das traditionelle Luther 
— ausdehnten. 


































































































































































































































































































